
Evolution statt Untergang – ein AUF!RUF 

Tu erst das Notwendige, dann das Mögliche, und plötzlich schaffst du das Unmögliche.           Franz von Assisi 

Unmöglichkeit & Sachzwänge 

Zum Glück gibt es Sachzwänge. 
Sonst müssten wir uns 
etwas einfallen lassen. 
Walter Ludin 

 
Unsere Welt ist voller scheinbarer Gegebenheiten, Gesetzmässigkeiten, also Unmöglichkeiten und Sachzwänge. 

Der Mensch soll von Grund auf böse sein, also muss der Gute siegen und der Böse unterliegen. Das ist Wettbe-

werb statt Kooperation, denn wer hat denn bewiesen, dass der einzig mögliche Gesellschaftsvertrag im Sozial-

darwinismus (Der Stärkste überlebt!) besteht? Zudem heisst „The survival of the fittest“, dass der/die Anpas-

sungsfähigste sich so weiterentwickelt, dass er/sie überleben kann. Wir sind daran unser eigenes Überleben aufs 

Spiel zu setzen, nur weil wir in Denkmustern, Sachzwängen, Gewohnheiten und  Ängsten, Ergebenheiten oder 

Unfreiheiten festzustecken scheinen, die uns vorgeben, dass alles Andere unmöglich sei. 

Zur Situation 
In der jetzigen Situation 
könnte man glatt vergessen, wieviel Freude 
es eigentlich macht, zu leben. 
Martina Wichor  
 

Was alle Menschen auf der Welt inzwischen wissen, ist, dass eine oder mehrere grosse Gefahren uns bevorste-
hen. Man kann das zwar leugnen oder verdrängen, aber es tut Not. Die Klimaerwärmung wird viele von uns 
umbringen, wenn nicht die gesamte Menschheit auslöschen. Die Menschheit steht also vor der grössten Her-
ausforderung seit Menschengedenken. Trotzdem tun wir im Alltag, als ob wir das Problem delegieren könnten 
nach dem Motto: Jemand wird wohl einen Plan haben oder es wird „sich schon geben“. 
Schon länger steigen die Gesundheitskosten überall, immer mehr Menschen in der industrialisierten und soge-
nannt entwickelten Welt sind depressiv. Irgendetwas kann nicht stimmen. Steigender Wohlstand war eigentlich 
gedacht zur Befreiung der Welt von Knechtung und Armut, aber nicht für bestimmte Staaten und Völker mehr 
als für andere. Wenn das nicht zur Erhöhung des Wohlbefindens führt, stimmt irgendetwas nicht (mehr). 
Die Demokratien leiden darunter, dass immer weniger Menschen sie verstehen und darin selbstbestimmt mit-
wirken. Andererseits verbreitet sich der Irrtum, dass Demokratie darin besteht, dass die Mehrheit über eine 
Minderheit herrscht. Abstimmungskämpfe an sich sind ein Irrtum, Abstimmungskämpfe interessenfinanziert zu 
polarisieren erst recht nicht. Es geht um Meinungsfindung und nicht um Meinungsbestimmung. 
Seit einiger Zeit gibt es aus dem Munde von Fachleuten immer deutlicher und vielfältiger Kassandrarufe eines 
kommenden Crashes, welcher die Finanzen und die Wirtschaft lahmlegen wird, also uns alle in Mitleidenschaft 
zieht. Erstens zeigt dies Mächtigkeit, zweitens Abhängigkeit, also die Grundstruktur des Systems. Es muss in den 
Gesetzmässigkeiten des Finanz- und Wirtschaftssystems etwas grundlegend schief laufen. Einige sprechen von 
Zins, andere von Schulden, wieder andere von kryptischen Finanzkonstrukten (Derivate, Hedgefonds etc.) und 
sogar solche von Geldschöpfung. Dann wird von Arbeitslosigkeit, Vollbeschäftigung, Wachstum, aber auch von 
Globalisierung, Lieferketten, Überproduktion gesprochen. Dann schliesslich kommt aber erst die Frage der nach-
haltigen ökologischen Wirtschaft, Produktion oder Lebensweise. Wir sprechen miteinander über Mobilität, Rei-
sen, andere Länder, Ungleichheit und schliesslich vom drohenden Klimawandel. Wir können den Eindruck nicht 
loswerden, dass hier ein Chaos droht. Das Chaos könnte von Arbeitslosigkeit, Umweltzerstörung, Deflation oder 
Inflation ausgelöst werden oder dazu führen. Die Welt scheint für uns ein fragiles Kartenhaus. Wie haben wir es 
soweit gebracht? Warum wussten wir das nicht vorher? Wir hätten ja das rechtzeitig in die Hand nehmen kön-
nen! 
Genau in diese unsicheren Zeiten, in welchen wir noch am Warten oder Denken sind, kommt ein kleiner Virus 
und richtet den Schaden an (welchen wir schon lange erwartet haben). 



Die Wirtschaft wird teilweise stillgelegt, die Unheilsprophezeiungen betreffend dem Geldsystem erfüllen sich. 
Die gesamte Bevölkerung der Erde wird angesteckt, viele sterben, noch mehr werden krank, noch viel mehr 
werden wieder gesund und sind gegen das Virus (für eine Zeit) immunisiert. Scheinbar ist es einfacher, Men-
schen zu retten, statt die Menschheit. 
Im besten Fall sind wir jetzt vorbereitet dafür, was umso mehr geschehen könnte, wenn der Klimawandel, den 
wir nicht rechtzeitig abgewendet haben zur Klimakatastrophe wird. Vielleicht sind wir jetzt eher in der Stimmung 
und in der Lage, dies noch im letzten Moment abzuwenden. Das wäre der gute Teil an der Krise, in welcher wir 
stecken. 
Wir stehen also vor der Unmöglichkeit dringend nötige Änderungen umzusetzen. 

Ideen & Utopien 

Möglich ist nur das Unmögliche. Alles an-
dere ist bereits ermöglicht worden.  
Georg-Wilhelm Exler 

Die Meinung war lange fast einhellig, dass Geldwert, Kriege, Wirtschaftswachstum, Angebot und Nachfrage, 

Armut und Reichtum und anderes mehr unveränderbare Tatsachen sind. Utopien waren in der letzten Zeit ver-

schrien. Alles war auf Effizienz getrimmt. Dass wir damit unsere Grundlagen und uns selbst zerstören, war allzu 

lange kein Thema. In der letzten Zeit allerdings schien die öffentliche Meinung diesbezüglich aufzuhorchen. Man 

wusste, da steht möglicherweise etwas bevor – nämlich die Klimaerwärmung als Folge unserer Lebensweise. 

Zudem werden Exzesse offensichtlich: Reichtum, Foodwaste, ermüllung, Plastik in den Ozeanen, gleichzeitig 

nützt der Überfluss auf der einen Seite die Not- und Unterdrückung -leidenden auf der anderen Seite aus. Eben-

falls sind wir bezüglich der Flüchtlingsströme und der möglicherweise beginnenden Völkerwandung ratlos. Es ist 

also Denken und Fühlen angebracht und zwingend. Es sind Ideen gefragt. Lasst und wieder träumen! 

Wenn jetzt die Gesellschaft angehalten wird, zur Bekämpfung des neuen Corona-Virus, so geschieht aus einer 

Überschau genau das, was nötig ist, um ein Nachdenken auszulösen. 

Die Finanzmärkte brechen zusammen, die Wirtschaft ruht zum grossen Teil. Die Politik ist am Rudern. Wenn sich 

alles ändert, warum nicht alles ändern? Die Menschheit ist bereit, ja lechzt danach. 

Gesellschaftsvertrag - neue achtsame, kooperative Menschenwelt 

Der Gesellschaftsvertrag beauftragt den 

Souverän damit, die Menschen voreinander 

zu schützen. Thomas Hobbes, 1600 

Vierhundert Jahre nach Hobbes sollten genügen, um die Grundlage einer neuen Gesellschaft nicht in der Wei-

terführung überholter Ansichten (homo homini lupus) zu sehen Hier einige Ideen eines Gesellschaftsvertrags 

mündiger, aufgeklärter Völker: 

Unsere Grundlage ist die Kooperation, die gegenseitige Wertschätzung und die Fürsorge sowie den Einsatz für 
die Gemeinschaft (Leistung und Fähigkeiten) zur Versorgung und zum Wohl aller. 

Wir anerkennen die Verschiedenartigkeit und Einzigartigkeit jedes Menschen und dass die Natur unsere Lebens-
grundlage darstellt. Wir gehen mit ihr uns gleichermassen achtsam und sorgfältig um. 

Unser Wohlstand entsteht nicht durch Ausbeutung oder Unterdrückung anderer Menschen oder Völker oder 
der Natur (Luft, Wasser, Boden, Fauna & Flora). 

Wir begegnen anderen Menschen freundlich, umso mehr als sie andere Interessen vertreten. (Toleranz, Respekt, 
Akzeptanz, Diplomatie). So nehmen wir Konflikte wahr als emotionale Entgleisung oder als Versuch, sich zu be-
freien. Diese sollten nicht mit Kompromissen (Übereinkunft auf tiefstem gemeinsamem Level) sondern als posi-
tives Verhandlungsresultat auf Metaebene (Ausgleich von Ungleichgewichten) beendet werden. 



Wir ernähren uns einerseits auf Kosten der Natur (Wir entnehmen ihr etwas für unser Überleben). Wir betrach-
ten uns jedoch als Teil einer grossen Kreislaufs. So geben wir der Natur immer wieder zurück, was wir ihr ent-
nehmen. 

Geld im bisherigen Sinne ist nicht mehr nötig. Wir regeln die Produktion und Dienstleistung mit Geben und Neh-
men. Arbeit gibt es nicht mehr als Lebensgrundlage (Lohnerwerbsarbeit in Unselbständigkeit). JedeR hat ihr/sein 
eigenes Grundeinkommen. „Geld“ existiert nur noch als Positivbuchung. „Geld“ hat in sich keinen Wert mehr. 
Es wird gemeinschaftlich (staatlich) geschöpft und wieder vernichtet durch Kauf. Dabei sind asymetrische Preise 
sehr wichtig. Was der/die eine bezahlt ist nicht, was der/die andere erhält, da Preise lediglich die individuelle 
Situation repräsentieren. 

Reichtum darf und kann es weiterhin geben. Er wird jedoch nicht mehr in Anhäufung von Gütern (Geldwerten) 
und so entstehen, dass Bereicherung auf der einen Seite notgedrungen zu einer Mangel auf der anderen Seite 
führt (Nullsummenspiel). Armut vermeiden wir, lassen sie nicht zu und beenden sie dort, wo sie vorkommt. 
Mangel wird beseitigt, Versorgung verbessert, Vielfalt zugelassen und Einheit gelebt. 

Wirtschaftliches Wachstum als Folge einer verfehlten Finanzpolitik und zur scheinbaren Vollbeschäftigung oder 
als Zeichen von erfolgreicher Wirtschaftsführung gibt es nicht mehr. Etwa die Hälfte der industriellen Produkti-
onsarbeit stellt wirklich substanziell Mehrwert her. Diese Reduktion ist auch jene Menge, die für eine CO2-Neut-
ralität aufrechterhalten werden kann.  

Staaten werden geführt im lebendigen Austausch. Die Demokratie füllen wir mit neuem Leben, lassen aber auch 
andere nicht herrschaftliche Zusammenlebensformen zu. Das Wesentliche dabei ist nicht die Mehrheit, die über 
die Minderheit siegt, sondern den nachhaltigen, partizipativen Diskurs. 

Flüchtende und Migranten begegnen wir gleichermassen entgegenkommend wie unsere Nächsten. Flüchtlings-
bewegungen allerdings lösen bei uns nicht Aufnahme- und Verteilungsbörsen aus, sondern appellieren an un-
sere Verantwortung wie wir solche Missstände als Ursachen beenden. Migranten, die den Willen haben, an an-
deren Orten der Welt zu leben, müssen allerdings auch minimale Pflichten in den gewählten neuen Heimats-
staaten erfüllen – und sich dessen im Voraus bewusst sein. 

Kriegführung ist nicht nötig und jede Vorbereitung dazu sinnlos. Staaten im Sinne überschaubarer Gemeinschaf-
ten, die sich selbst lenken, wird und darf es weiterhin geben. Bei fortschreitendem Ausgleich und Entgegenkom-
men, mag es aber sein, dass Grenzen verschwimmen, verschwinden oder bedeutungslos werden. Handel über 
die Grenzen hinweg soll solange als sinnvoll betrachtet werden, als die Produkte nicht näher hergestellt werden 
können oder im sinnvollen Austausch von Geben und Nehmen, welcher dem gegenseitigen Wohlstand dient. 
Produktion und Handel stellen den Bedarf sicher. 

Gesundheit entsteht durch gegenseitige Rücksichtnahme, Fürsorge und Selbstsorge sowie in Selbstverantwor-

tung. Gesundheit ist keine Geschäft und kein Selbstbedienungsladen. 

Transformation & Konversion 

Wer Nichts verändern will, 
wird auch das verlieren, 
was er bewahren möchte.  
Gustav Heinemann 

Klar ist: Es muss sich etwas ändern. Also wer, wenn nicht wir? Was, wenn nicht dies: Ökonomie (Wirtschaft und 

Finanzen), Demokratie (Herrschaft oder Selbstbestimmung), Globalität, Mobilität, Ökologie? Alles muss lang-

sam, sorgfältig, organisch und achtsam angegangen werden und sich schrittweise wandeln, damit jederzeit kor-

rigierend eingegriffen werden kann, wenn sich der Weg vom Ziel abkehrt. 

Hier ein paar erste Vorschlage für eine neue Gesellschaftsentwicklung, also erste not-wendige Schritte: 

1. Jeder Staat oder die Staatengemeinschaft erlässt einen Gesellschaftsvertrag nach eigenem Gutdünken 
aber ungefähr nach hier vorgeschlagenen Grundsätzen. 



2. Geld wird auf rechtliche Grundlage gestellt. Jeder Staat oder die Staatengemeinschaft erlässt ein Gesetz 
dazu. Es gilt nur ein gesetzliches Zahlungsmittel. Nur und allein der Staat kann Geld schöpfen. Das Zah-
lungsmittel repräsentiert Zahlen und besitzt selbst keinen Wert. Bisherige Noten und Münzen werden 
aufgebraucht. Gebuchte Eigensaldi auf Banken bleiben bestehen. 

3. Alle bekommen ein Grundeinkommen, mit dem sich leben lässt. Dies entspricht in etwa einem durch-
schnittlichen bisherigen Lohn der Bevölkerung. Durch Kauf wird dies vernichtet. Durch Tätigkeit und 
Fähigkeit geäufnet. Beeinträchtigte, kranke, alte Personen oder andere, welche sich mit sozialen Regeln 
schwer tun, sind Mitglieder der Gemeinschaft mit gleichen Rechten. 

4. Es findet ein Downgrade der industriellen Wirtschaft auf etwa den Durchschnitt der Wirtschaftsleistung 
aller Länder der Welt statt (und damit ein Ausgleich). Menschen arbeiten in Herstellung und dem Einsatz 
ihrer Fähigkeiten etwa 20 Stunden pro Woche. Den Rest ihrer Zeit verwenden sie zu sozialen Zwecken 
(Kontakte, Hilfe etc.), zu kreativen Tätigkeiten, zum Sport und zu Abenteuern und zur Reparatur oder 
Upcycling von Gebrauchsgegenständen oder für sogenannte Freiwlligenarbeit. Familien können die 20 
Stunden pro Woche und Person anders aufteilen zwischen den Erwachsenen. 

5. Energieversorgung wird ausschliesslich erneuerbar, umweltfreundlich, CO2neutral und dezentral sicher-
gestellt. Es wird auf nachhaltige und effiziente Energienutzung geachtet. Auf beiden Seiten – bei Her-
stellung und Verbrauch – wird die graue Energie miteinbezogen. Die Energie steht überall, wo sie ge-
braucht wird in genügendem Mass zur Verfügung. Das Netz wird staatlich kontrolliert. 

6. Es wird strikt auf den ökologischen Lebensstil geachtet (Suffizienz (Genügsamkeit), Subsistenz (Selbst-
versorgung)). Die Produktion der lebensnotwendigen Güter findet nur unter dem Label biologische, faire 
und recycelbare Produktion statt. Es wird auf geschlossene Kreisläufe und Umweltschonung geachtet. 
Die Einhaltung eines geregelten Ausstosses von CO2 selbstverständlich. Das Design von Gebrauchsgü-
tern ist auf Langlebigkeit ausgelegt, das heisst Reparierbarkeit, Erneuerbarkeit, Ersetzbarkeit von Teilen 
und Update ist selbstverständlich. 

7. Demokratien und andere Staatsformen finden statt, indem ihre Bürger möglichst stark an Entscheidun-

gen beteiligt werden. Sie unterstützen Nachbarschaftshilfe und reale soziale Netzwerke. So erhalten sie 

auch die Legitimität, welche aber jederzeit auf dem Prüfstand ist und in Frage gestellt werden kann. Der 

Staat ist kein Feind der Wirtschaft, sondern der Staat sind wir, das Volk. 

In einem separaten Dokument werden weitere Vorschläge und Möglichkeiten zur Konversion aufgeführt. 
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